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Wirtschaftsförderungsgesellschaft beweist bei „Spitze imWesten 3.0“ Sinn für Humor

EineKampagnemitAugenzwinkern
Standortmarketing ist in den
Augen von Wirtschaftsförde-
rern einfach unerlässlich.
„Man muss seine Argumente
anschaulich und übersicht-
lich zusammengestellt haben,
um andere zu überzeugen“,
findetDr. JoachimSteiner, der
Geschäftsführer der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft
für den Kreis Heinsberg
(WFG). „Wenn aufmerksam-
keitsstarke und polarisierende
Werbung sympathisch aufge-
nommenwerden soll, braucht
es Humor und Augenzwin-
kern in Verbindung mit seriö-
sen Inhalten.“Diese Einschät-
zung von Bernd Steinbrecher,
Geschäftsführer der Aachener
Werbeagentur Power+Radach,
hat die WFG bei den Planun-
gen für die dritte Auflage ihres
Standortmarketings unter
dem Motto „Spitze im Wes-
ten“ überzeugt.
So setzt die WFG bei „Spitze
im Westen 3.0“ auf Selbstbe-
wusstsein und auf das Wissen
um die Stärken der eigenen
Region und die Vorteile ihrer
Lage, sie beweist aber eben
auch ihren Sinn für Humor
und kommt mit einem leich-
ten Augenzwinkern bei der
Formulierung vieler Botschaf-
ten daher.

Schulterschluss

Und die WFG baut vor allem
auf ihre 18 Standortpartner.
DieseUnterstützung ist für die
Macher der Kampagne in
zweierlei Hinsicht von großer
Bedeutung: Einerseits geht es
um einen inhaltlichen Schul-
terschluss, den die Unterneh-
men und die Wirtschaftsför-
derer dabei vollziehen. „Un-
sere Botschaft ist überzeugen-
der, wenn auch Firmen, die
hier ansässig sind, für den
Kreis Heinsberg eintreten“, er-
klärt der WFG-Chef. „Wer
könnte besser für einen Wirt-
schaftsstandortwerben als die
Unternehmen, die von die-
sem Standort erfolgreich nati-
onale und internationale
Märkte bedienen?Wer könnte
andereUnternehmer überzeu-
gender ansprechen als derUn-
ternehmerkollege, der in glei-
chenwirtschaftlichenZusam-
menhängen denkt?“ Anderer-
seits tragen die Partner das

Budget der Kampagne mit.
„So haben wir mehr Durch-
schlagskraft“, freut sich Stei-
ner. „UmdieUnternehmen zu
gewinnen, musste der Nutzen
der Kampagne für unseren
Standort von Anfang an so
definiert werden, dass sie für
das Standortmarketing des
Kreises und auch für die Part-
nerunternehmen selbst
wirkt!“

Eng verknüpfte Internetseiten

Insgesamt sind mehr als
100 000 Euro veranschlagt –
samt Relaunch der WFG-In-
ternetseite, der technisch von
Minkenberg Medien (Heins-
berg) umgesetzt wird. Dieser
zeitgleiche
Neustart des
WFG- Online-
Auftritts und
der Kampagne
„Spitze im
Westen“
macht in jeder
Hinsicht Sinn,
werden die
Webseiten
www.spitze-im-westen.de
und www.wfg-kreis-heins-
berg.de doch zukünftig noch
enger verknüpft sein als bis-
lang. Die Standortwerbung
hier, das gesamte Spektrum
derWFG-Leistungen dort – all
dies solle technisch, inhalt-

lich und gestalterisch nunun-
ter einen Hut gebracht wer-
den, wie Axel Wahlen, der
stellvertretende WFG-Ge-
schäftsführer, die Vorgaben
erläuterte.
Gab es früher Broschüren und
CDs, so wird „Spitze im Wes-
ten 3.0“ in den kommenden
drei Jahren in erster Linie auf
das Internet setzen. So könn-
ten die Zielgruppen bequem
und zum richtigen Zeitpunkt
erreicht werden und Inhalte
gegebenenfalls auch „auf der
Strecke geändert werden“, be-
gründet Steiner die Entschei-
dung.
„Die Kampagne soll sowohl
nach außen als auch nach in-
nen wirken“, betont der Ge-

schäftsführer derWirtschafts-
förderungsgesellschaft. Des-
halb werde es auch diese enge
Verzahnung geben.
Angesprochen werden sollen
natürlich Unternehmen, die
vor Investitionen stehen. Sie
sollen bei ihrer Standortent-

scheidung von den Vorzügen
des Kreises Heinsberg über-
zeugt werden.
Im Hinblick auf die Themen
Bestandsentwicklung, Exis-
tenzgründung, Verlagerung,
Wachstum oder Recruiting
sollen sich auch die Unter-
nehmen im Kreisgebiet ange-
sprochen fühlen. Ihnen wer-
den aktuelle Neuigkeiten ver-
mittelt, seien es beispielsweise
Veranstaltungshinweise, Hin-
weise auf Wettbewerbe, WFG-
Angebote oder Tipps zu För-
derprogrammen. Und Steiner
zeigt sich davon überzeugt,
dass auch heimische Unter-
nehmen über die Kampagne
viel Interessantes über den
Kreis Heinsberg erfahren
könnten.Werwusste zumBei-
spiel, dass im Umkreis von 50
Minutenmehr Studierende zu
finden sind als in Oxford und
Cambridge zusammen? Oder
der Kreis Heinsberg im Um-
kreis von 90Minutenmehr in-
ternationale Flugverbindun-
gen besitzt als München?
Die humorvolle und unter-
haltsame Verpackung der In-
formationen soll jedenfalls
dazu führen, so Steiners Hoff-
nung, „dass die Empfänger der
Botschaften positiv gestimmt
werden, neugierig werden,
länger auf der Homepage blei-
ben und so mehr über den
Kreis Heinsberg erfahren“.

AGCGlass Germany
Wegberg
Automobilgas-Logistik

Aker Solutions
Erkelenz
Sonderanlagenbau

BizzparkOberbruch
Heinsberg
Infrastrukturversorgung

Bonback
Übach-Palenberg
Backwarenproduktion

CSB-System
Geilenkirchen
Softwareentwicklung

Dr. Hahn
Erkelenz
Metallindustrie (Türbänder)

Elteba
Heinsberg
Elektroanlagenbau

Frauenrath
Heinsberg
Bauunternehmen

Kreissparkasse Heinsberg
Erkelenz
Finanzdienstleistungen

KSK Industrielackierungen
Geilenkirchen
Industrielackierung

Saurer Schlafhorst
Übach-Palenberg
Textilmaschinenbau

SchleiffDenkmalentwicklung
Erkelenz
Bauunternehmen

Siemens
Wegberg
Bahnprüfzentrum

Solent
Übach-Palenberg
Schokoladenproduktion

Stahlbau Küppers
Hückelhoven
Stahlbau

TohoTenax Europe
Heinsberg
Kohlenfaserherstellung

Willy Dohmen
Übach-Palenberg
Bauunternehmen

WKS Kraft-Schlötels
Wassenberg
Großdruckerei

Die 18 Standortpartner der WFG bei „Spitze im Westen 3.0“

„Die Kampagne soll sowohl
nach aussen als auch nach
innen wirken.“
Dr. Joachim Steiner,
Geschäftsführer der WFG
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Andere Standortewürden den
Slogan gerne nutzen, wenn er
noch frei wäre. „Kaum ein
Standortwerbeslogan ist so be-
gehrt wie ,Spitze imWesten‘“,
stellt Bernd Steinbrecher von
der Aachener Agentur Po-
wer+Radach anerkennend
fest. Auf der einen Seite sei da
die geografische Lage des Krei-
ses – ganz im Westen der Re-
publik. Auf der anderen Seite
sei da die Rolle des Kreises als
„Hidden Champion“, als
heimlicher Gewinner, der
viele Vorteile biete, die von
manchenhier nicht so schnell
vermutet würden, verweist
Steinbrecher beispielsweise
auf Stichwortewie die vorhan-
dene und weiter im Ausbau

begriffene Infrastruktur (von
Straße und Schiene bis zur
Glasfaser), günstige Gewerbe-
flächenangebote oder die In-
between-Lage mit all den
nutzbaren Vorteilen der na-
hen Großstädte. Der Standort
habe viele Facetten, die sein
Profil ausmachenwürden, die
aber von den Interessenten
sehr unterschiedlich wahrge-
nommen würden. Komplexe
Zusammenhänge zu reduzie-
ren undMerkfähigkeit zu pro-
duzieren – diese Zielsetzung
hat sich Power+Radach ge-
setzt.
„Spitze imWesten“ solle Neu-
gierde wecken, so Steinbre-
cher weiter, die Kampagne
solle Lust machen, sich mit

den Inhalten tiefer auseinan-
derzusetzen. Und wenn dies
mit Humor geschehe, wenn
seriöse Informationen in
leichteUnterhaltung verpackt
würden, dann blieben diese
auch besser in den Köpfen
haften. Das sehen denn auch
Standortpartner von „Spitze
imWesten“ so, wenn sie – mit
einem Augenzwinkern eben –
sagen: „Wir sind ja so etwas
von oberflächlich“ (KSK In-
dustrielackierungen) oder
„ImKreis fahren, damit es vor-
wärts geht“ (Siemens).

Lob von RWTH-Professor

„Orte sind wie Menschen -
man muss andere für sich be-
geistern, dannwirdman auch
gemocht. Genau das tut diese
Kampagne“, so lautet das Lob
von Professor Dr. Hans-Willi
Schroiff. „Mit dieser Kampa-
gne zeigt die Region Verant-
wortung: für sich imHier und
Jetzt, aber auch für diejenigen,
denen diese Region in der Zu-
kunft große Chancen bieten
wird“, erklärt der Professor am
Lehrstuhl für Marketing an
der RWTHAachen. (disch)

Der Zeitungsverlag Aachen
ist mit seinen Lokalausgaben
Heinsberger Zeitung, Heins-
berger Nachrichten und Gei-
lenkirchener Zeitung der Medi-
enpartner der Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für den
Kreis Heinsberg (WFG) beim
Standortmarketing.

So sollen die Standortpartner
von „Spitze im Westen“ bei ei-
ner Veranstaltungsreihe in den
Blickpunkt gerückt werden. Le-
serinnen und Lesern wird im
Rahmen des Aboplus-Pro-
gramms bei Firmenbesuchen
ein exklusiver Blick hinter die
Kulissen eröffnet.
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Düsseldorf. Köln. Aachen. Maastricht. Hasselt. Eindhoven. Antwerpen…
Am Rand, aber doch mittendrin. Denn die Lage zwischen all diesen Ballungsräumen
und gute Verkehrsanbindungen machen den Kreis Heinsberg zu einem Spitzen-
Standort für Logistiker, produzierende Unternehmen mit hohem Güteraufkommen
und alle, die nichts gegen die Nähe zu interessanten Absatzmärkten einzuwenden
haben. In Kombination mit attraktiven und günstigen Gewerbeflächen, guter
Infrastruktur, einem qualifizierten Arbeitsmarkt, vielfältigen Freizeitmöglichkeiten und
hoher Lebensqualität entsteht ein spitzenmäßiges Gesamtpaket für Unternehmen und
deren Mitarbeiter. Die WFG berät Sie bei Ihrer Suche nach dem optimalen Standort im
Kreis Heinsberg.

Axel Wahlen, stellvertretender Geschäftsführer der
Wirtschaftsförderungsgesellschaft
für den Kreis Heinsberg mbH

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 

WIR FÖRDERN WIRTSCHAFT
IM KREIS HEINSBERG
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Den Investoren schmeckt der Kreis Heinsberg – dank Zentralität mit Kostenvorteilen

DieErfolgsgeschichtekannweitergehen
Von Lothar mahnke

„Der Wurm sollte dem Fisch
schmecken und nicht dem
Angler“ – diese Lebensweis-
heit wird jeden Tag immer
wieder ignoriert, wenn man
sich ansieht, wie Standorte
um Investoren werben. Allzu
oft werden dabei die tatsächli-
chen Entscheidungskriterien
internationaler Investoren
kaum berücksichtigt und
stattdessen einWunschbild in
denMittelpunkt der Standort-
werbung gerückt.
Letztlich geht es aber aus Sicht
des Investors immer um die
gleichen drei Grundfragen:
Wie bringe ich meine Pro-
dukte auf den Markt? Welche
Arbeitskräfte sind verfügbar?
Mit welchen Gesamtkosten
muss ich an demStandort kal-
kulieren?

GuteAntworten

Der Kreis Heinsberg hat nicht
nur auf diese Grundfragen ein
paar ziemlich gute Antwor-
ten, sondern hat es auch ver-
standen, genau diese Themen
in Standortbroschüren, An-
zeigen und anderen Werbe-
maßnahmen gezielt anzu-
sprechen. Der wichtigste
Standortvorteil liegt in der
„Zentralität mit Kostenvortei-
len“. Rund 150 Millionen
Menschen sind innerhalb ei-
ner Tagesreise mit dem Lkw
erreichbar. Die hier hergestell-
ten Produkte können über
eine vergleichsweise sehr
dichte und gut ausgebaute In-
frastruktur eine hohe Zahl
von Kunden schnell errei-
chen. Die Nähe zu Flughäfen
oder Binnenhäfen ist ebenso
ein Vorteil wie die oberzentra-
len Funktionen, die eine Lan-
deshauptstadt wie Düsseldorf
bietet. Die Entfernungen sind
dabei im internationalen
Maßstab geradezu ideal. In
China wäre der Kreis Heins-
berg einfach ein Vorort von
Schanghai und würde als ein
gemeinsamer Standort ange-
sehen.
Auchhinsichtlich der Arbeits-
kräfte bietet der Kreis Heins-
berg noch Reserven, die bei
dem zunehmenden Fachar-
beitermangel in Deutschland
immer kritischer für Investiti-

onsentscheidungen werden.
Die wichtigste Zahl sind in
diesem Zusammenhang die
rund 30 000 Auspendler, von
denenmanunterstellen kann,
dass ein großer Teil dieser
Pendler bevorzugt auch eine
Stelle im Kreis Heinsberg an-
nehmenwürde.

Standortwettbewerb

Diese Standortvorteile eines
Oberzentrums sind vielfach
zu Kosten eines eher ländlich
geprägten Raumes zu bekom-

men, sodass sich im Standort-
wettbewerb für den Kreis
Heinsberg auch wirkliche
Kostenvorteile darstellen las-
sen.

Wachstumsbranchen

Dass all dies keine graue Theo-
rie ist, sondern konkrete öko-
nomische Effekte ausgelöst
hat, lässt sich sogar statistisch
nachweisen. Sieht man sich
die zwei Branchen an, in de-
nen es in Nordwest-Europa in
den letzten Jahren eine beson-

ders hohe Investitionstätig-
keit gegeben hat, so ist der
Kreis Heinsberg dabei beson-
ders erfolgreich gewesen. Dies
betrifft zum einen die Logis-
tik, in der in den letzten fünf
Jahren im Kreis Heinsberg die
Zahl der Betriebe um zwölf
Prozent gesteigert werden
konnte, während die Nach-
barkreise nur auf zwei Prozent
Zuwachs kamen. Auch die
Zahl der Logistik-Beschäftig-
ten ist auf knapp 5000 gestie-
gen, was für die letzten fünf
Jahre einen Zuwachs um
13 Prozent bedeutet, während
Nordrhein-Westfalen insge-
samt nur auf acht Prozent Zu-
wachs kam. Die zweite Bran-
che mit einer überdurch-
schnittlich hohen Investiti-
onstätigkeit sind technologie-
orientierte Unternehmen, die
im Kreis Heinsberg rund 6000
Arbeitsplätze anbieten. Die
Anzahl der Betriebe stieg in
den letzten fünf Jahren um
5,4 Prozent, während es lan-
desweit nur ein Plus von
1,7 Prozent war.

Gewerbeflächen

Und der „Wurm“ könnte den
Investoren auch weiterhin
schmecken, denn der Kreis
Heinsberg verfügt im hoch-
verdichteten Nordwest-Eu-
ropa noch über einen weite-
ren Vorteil, der immer selte-
ner wird: noch Rund 200Hek-
tar Gewerbe- und Industrie-
flächen stehen für weitere
Investoren bereit. Die Erfolgs-
geschichte der „Spitze im
Westen“ kann also weiterge-
hen.

Zur Person: Lothar Mahnke ist dem Kreis besonders eng verbunden
Dr. Lothar Mahnke ist ehema­
liger Geschäftsführer der In­
dustrie­ und Handelskammer
Aachen und der Aachener Ge­
sellschaft für Innovation und
Technologietramnsfer.

Nach dem Beschluss zur
Schließung der Hückelhovener
Steinkohlenzeche Sophia­Ja­
coba war er Sonderbeauftrag­
ter der IHK für den Kreis Heins­
berg und in dieser Zeit auch
Leiter der Geschäftsstelle der
Regionalkonferenz.

Weitere Stationen auf dem
Weg von Lothar Mahnke: Be­
reichsleiter „Städte und Regio­
nen“ der Prognos AG in Berlin,
Basel, Köln; 1995 Gründungs­
gesellschafter der Regionomica
GmbH als Internationales Be­
ratungsunternehmen im Be­
reich der Regionalentwicklung
mit Sitz in Berlin; Geschäfts­
führer der Regionomica Asia
(Sitz in Singapur) mit langjähri­
ger Beratungstätigkeit in
China, Vietnam, Indonesien,
Philippinen und übriges Süd­

ostasien.

Beratungsprojekte betreute
Lothar Mahnke unter anderem
für dieWirtschaftsförderungs­
gesellschaft für den Kreis
Heinsberg (2005) und für die
Innovationsregion Rheinisches
Revier (2013).

Seit 2014 übt er eine Berater­
tätigkeit für Regionomica von
Aachen aus – mit Schwerpunkt
in Nordrhein­Westfalen und
Asien.

„In China wäre der Kreis Heinsberg einfach ein Vorort von
Schanghai“, zieht Dr. Lothar Mahnke einenVergleich.



Gut für die Spitze(n) imWesten
Die Unternehmen im Kreis Heinsberg sind Visionäre mit Bodenhaftung. Ihr Erfolgs-
geheimnis ist es, aus Ideen Innovationen werden zu lassen und Verantwortung für
Mitarbeiter und Partner zu leben. Sicherheit, Planbarkeit und Verlässlichkeit sind die
Fundamente, auf denen die Unternehmen Zukunft gestalten. Wir sind der Partner
für diese Fundamente und gestalten mit den Unternehmen im Kreis Heinsberg die
Zukunft. Persönlich. Nah dran. Und mit einem Team, das Geschäftsmodelle versteht
und vorantreibt. Damit die Unternehmen im Kreis Heinsberg auch in Zukunft Spitze
imWesten bleiben.

Dr. Richard Nouvertné, stellvertretender Vorstandsvorsitzender der Kreissparkasse Heinsberg, im Kundengespräch mit
Gereon Frauenrath, geschäftsführender Gesellschafter der Unternehmensgruppe Frauenrath, Heinsberg
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Landrat Stephan Pusch und WFG­Chef Joachim Steiner stehen Rede und Antwort

„DasSelbstbewusstsein istberechtigt“
ImHeinsberger Kreishaus lau-
fen die Fäden zusammen, was
Politik und Verwaltung, aber
auch was die Wirtschaftsför-
derung in der Region angeht.
Zum Neustart der Kampagne
„Spitze im Westen“ standen
LandratStephan PuschundDr.
Joachim Steiner, Geschäfts-
führer der vom Kreis, allen
Städten und Gemeinden so-
wie der Kreissparkasse getrage-
nenWirtschaftsförderungsge-
sellschaft (WFG), Rede und
Antwort.

„Spitze im Westen“ lautet der
Slogan des Standortmarke­
tings. Dies drückt auch Selbst­
bewusstsein aus. Warum darf
oder sollte der Kreis Heinsberg
dieses so offen zeigen?

Pusch: „Spitze im Westen“ ist
ja gewollt doppeldeutig: Zum
einen sind wir unbestritten
der westlichste Kreis Deutsch-
lands. Zum anderen ist es aber
auch eine selbstbewusste Ein-
schätzung der Qualität des
Kreises Heinsberg als Wirt-
schaftsraum, als Unterneh-
mensstandort und als Region
zumWohnen. Und das Selbst-
bewusstsein ist berechtigt: Der
Strukturwandel mit Bezug auf
Militär, Kohle und Textilwirt-
schaft ist hervorragendbewäl-
tigt. DerNiedergang blieb aus;
heute haben wir eine ausge-
wogene solide mittelständi-
sche Wirtschaftsstruktur, ei-
nige Großbetriebe mit inter-
nationaler Reputation, aber
beileibe keine Monostruktu-
renmehr. Von daher kann der
Kreis als „Spitze im Westen“
optimistisch und selbstbe-
wusst in die Zukunft schauen.

Wenn Sie auf einer Wirt­
schaftskonferenz die Chance
hätten, die Standortvorteile
des Kreises in einem kurzen
Statement zusammenzufas­
sen.Wie würde es lauten?

Steiner: Ich würde auf die ein-
zigartige Kombination von
Vorteilen hinweisen, die sich
daraus ergibt, dass wir einer-
seits ländlicher Raum sind,
andererseits an die großen
Ballungsräume angrenzen.
Die ländliche Struktur bietet
Unternehmen eine äußerst
günstige Kostensituation: Der
Kreis verfügt über den größten
Vorrat an Gewerbe- und In-

dustrieflächen in der Region.
Fast 200Hektar sind zu günsti-
gen Preisen vondurchschnitt-
lich 30 Euro pro Quadratme-
ter sofort verfügbar. Angeneh-
mes Leben, komfortables,
preiswertes Wohnen und ein
naturnahes Umfeld machen
denKreisHeinsberg für die Be-
völkerung attraktiv. Diese zu-
friedenenMenschen sindmo-
tivierteMitarbeiter. Das Lohn-
niveau ist das günstigste in
Nordrhein-Westfalen. Ande-
rerseits lassen sich alle zentra-
len Funktionen und Infra-
strukturen in Entfernungen
nutzen, die im internationa-
len Vergleich als innerstäd-
tisch gelten: Mit drei interna-
tionalenVerkehrsflughäfen in
Düsseldorf, Köln-Bonn und
Brüssel ist der Kreis besser als
viele Metropolen an die inter-
nationale Luftfahrt ange-
schlossen. Gleiches gilt für
viele andere zentrale Funktio-
nen: Hochschulen, Fach-
hochschulen, Großfor-
schungsinstitute, Fraunhofer-
und Max-Planck-Institute,
Konsulate, Kongress- und

Messestätten und vieles an-
dere mehr. Ähnliches gilt im
Bereich der Freizeit: preiswer-
tes Wohnen und naturnahe
Erholung direkt vor der Haus-
tür, Theater, Oper, Musical,
Konzerte, Kabarett, Bundesli-
ga-Sport und exklusive Ein-
kaufsmeilen in innerstädti-
scher Entfernung imUmland.

Das Arbeitskräftepotenzial ist
für eine Region wirtschaftlich
von großer Bedeutung. Dies
hatte sich ja beispielsweise
seinerzeit bei der Ansiedlung
des QVC­Logistikzentrums in
Hückelhoven­Baal als einer
der entscheidenden Plus­
punkte erwiesen. Im Zusam­
menwirken mit denUnterneh­
men will die WFG dem Fach­
kräftemangel entgegenwir­
ken.Was ist zu tun?

Steiner: Wir hatten in der Ver-
gangenheit eine sehr erfreuli-
che Entwicklung bei den Ar-
beitsplatzzuwächsen imKreis-
gebiet zu verzeichnen. Die de-
mografische Entwicklung
wird aber dazu führen, dass
bei unveränderter Erwerbsbe-

teiligung der Bevölkerung bis
2030 rund 15 Prozentweniger
Erwerbspersonen vorhanden
wären als heute. Damit wären
die Rückgänge imKreis Heins-
berg etwas größer als in der Re-
gion und demLandNRW.Das
ist eine große Herausforde-
rung für Politik und Wirt-
schaft – aber nicht chancen-
los. Denn die Statistiker des
Landes attestieren uns durch-
aus die Chance, bei positiver
Trendbeeinflussung diesen Ef-
fekt auf unter vier Prozent
Rückgang abzumildern! Stell-
schraube dafür wäre aus unse-
rer Sicht zum Beispiel die Er-
höhung der Erwerbsbeteili-
gung von Frauen, denn hier
habenwir einen signifikanten
Nachholbedarf. Darüber hin-
aus gilt es auch und insbeson-
dere die regionalenUnterneh-
men dabei zu unterstützen,
sich als attraktive Arbeitgeber
aufzustellen und über die
Grenzen der Region hinaus
bekannt zumachen. DieWFG
wird sich in diese beiden The-
menbereiche verstärkt ein-
bringen.

Sie standen zum Neustart der Kampagne „Spitze im Westen“ Rede und Antwort: Landrat Ste­
phan Pusch (r.) und Dr. Joachim Steiner, Chef derWirtschaftsförderungsgesellschaft. Foto: defi
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Um über ausreichend Fach-
kräfte zu verfügen, ist Ausbil-
dung wichtig. Der Kreis Heins-
berg räumt der beruflichen Bil-
dung einen hohen Stellenwert
ein, was sich auch an seinen
Investitionen als Schulträger
in die Berufskollegs ablesen
lässt. Aber auch das Thema
„Übergang von der Schule in
den Beruf“ hat sich der Kreis
Heinsberg auf die Agenda ge-
schrieben.

Pusch: Als Partner der kreisan-
sässigen Wirtschaft sind die
drei Berufskollegs eine wich-
tige Säule der beruflichen
Qualifizierung imdualenAus-
bildungssystem. Sie leisten ei-
nen erheblichen Beitrag zur
Ausbildung junger Menschen
und helfen damit bei der Si-
cherung des Fachkräftebe-
darfs. ImWissen um diese Be-
deutung hat der Kreis Heins-
berg in den letzten zehn Jah-
ren etwa 27,5 Millionen Euro
in seine drei Berufskollegs in-
vestiert und sieht zumBeispiel
im Haushalt 2014 einen or-
dentlichen Aufwand in Höhe
von 5,8 Millionen Euro vor.
Auch die Anton-Heinen-
Volkshochschule erfüllt mit

1600 Kursen und Seminaren
einen wichtigen Bildungsauf-
trag. Sie erwähnten schon das
Thema „Übergang von der
Schule in den Beruf“. Hierzu
beteiligt sich der Kreis amLan-
desprogramm „Kein Ab-
schluss ohne Anschluss“, um
möglichst vielen Jugendli-
chen eine verbindliche Aus-
bildungsperspektive zu geben.

Er hilft den Jugendlichen da-
bei, früher zu reflektierten Be-
rufsentscheidungen zu kom-
men, Ausbildungs- und Studi-
enabbrüche zu vermeiden
und lange Wartezeiten zwi-
schen Schulabschluss und
Aufnahme einer Ausbildung
zu verkürzen. Auchdieses Pro-
gramm trägt dazu bei, den
Fachkräftenachwuchs sicher-
zustellen.

Im Leitbild des Kreises Heins-
berg wird die Bedeutung von
Familien und Jugend imWett-
bewerb der Regionen betont.
Wie kann der Kreis Heinsberg
attraktiv bleiben oder werden
für junge Familien? Wie kann
eine Abwanderung in Bal-
lungsgebiete verhindert wer-
den?

Pusch: Wir tun alles, um den
Kreis attraktiv zu halten. Der
Kreis arbeitet bei abnehmen-
den Kinder- beziehungsweise
Schülerzahlen intensiv an der
Erhaltung der Dichte der Be-
treuungs- und Bildungsinfra-
struktur und an der Verbesse-
rung des Angebotes. Das fängt
bei denU3-Betreuungsplätzen
an. Hier liegen wir in der Be-

treuungsquotemit 53 Prozent
weit über der Landesvorgabe
von 35 Prozent. Kreisweit gibt
es 25 Tageseinrichtungen für
Kinder, die als zertifizierte Fa-
milienzentren darüber hinaus
in der Elternberatung enga-
giert sind. Der Kreis engagiert
sich in der offenen Jugendar-
beit und unterhält drei Ju-
gendzeltplätze, ein einzigarti-
ges Angebot, um nur einige
Beispiele zu nennen. Die
Schulträger im Kreisgebiet
passen sich so einwohner-
freundlich wie möglich an.
Seit dem Jahr 2000 ist die Zahl
der Schüler an Grundschulen
rückläufig und hat sich um
ein Drittel von circa 13 200
auf circa 9000 verringert. Um
die wohnortnahe Versorgung
so gut wie möglich aufrecht-
zuerhalten, gibt es immer
noch 50 Grundschulen im
Kreisgebiet. Was die weiter-
führenden Schulen angeht,
hat sich die Zahl nichtwesent-
lich verändert, wohl aber die
Gewichtung der einzelnen
Schulformen, da wir versu-
chen, den Wünschen von
Schülern und Elternschaft
entgegenzukommen.

Die Berufskollegs in Geilenkir-
chen: Der Kreis hat Millionen
investiert. Foto:Georg Schmitz

Für den Kreis Heinsberg
spielen wir unsere Rolle gern

Unsere Königsdisziplin ist der qualitativ hochwertige Rollenoffset-
druck. Bei hohen Auflagen laufen wir zur Höchstform auf. Ein tech-
nisch ausgereiftes Produktionskonzept? Ein moderner Maschinen-
park? Ein auf Erfahrung und Spezialisierung aufgebautes Portfolio
namhafter Kunden? Ja, das spielt alles eine wichtige Rolle für uns.
Aber das wirkliche Erfolgsgeheimnis steckt in jedem einzelnen
WKS-Mitarbeiter. Und dass wir ganz nebenbei perfekte Logistik-
bedingungen für unseren hochvolumigen Transportbedarf vorfinden,
macht Wassenberg im Kreis Heinsberg für uns als eine der führenden
Rollenoffsetdruckereien im deutschsprachigen Europa seit über 40
Jahren zum Spitzen-Standort.

Dirk Bannas, Geschäftsleitung Vertrieb,
Dr. Ralph Dittmann, Geschäftsführung,
und Christian Schade,
Geschäftsleitung Vertrieb,
WKS-Gruppe (v.l.n.r.), Wassenberg

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 

KRAFT
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OFFSETDRUCK
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Schulen und Kindergärten sind
wesentliche Bestandteile der
Infrastruktur einer Region,
aber auch Einkaufsmöglichkei­
ten und Freizeitstätten und
vieles mehr. Aber vor allem
wird beim Stichwort Infra­
struktur natürlich an die Er­
schließung einer Region ge­
dacht: mit Verkehrswegen ei­
nerseits, aber heutzutage auch
mit Datenautobahnen. Wie
sieht es aus im Kreis Heinsberg
in Sachen Straßenbau und
Breitbandverkabelung?

Steiner: Hierzu gibt es ein un-
einheitliches Bild. Im Straßen-
bau geht es aus meiner Sicht
insbesondere dort nur sehr
langsam vorwärts, wo das
Land NRW Herr des Verfah-
rens ist. So vermissen wir wei-
terhin Fortschritte beim Bau
der L117n und bei den Orts-
umgehungen Hückelhoven
und Hilfarth, die für die Er-
schließung des Industriege-
bietesGeilenkirchen-Lin-
dern von großer Be-
deutung sind.
Die B56n,
die

die A46 ans niederländische
Autobahnnetz anschließen
wird, geht hingegen endlich
ihrer Fertigstellung entgegen.
Bei der B221 geht es auch end-
lich weiter. Und unsere Kreis-
straßen sind generell in gutem
Zustand, und für notwendig
erachtete Ausbauten werden
zeitnah vorgenommen, siehe
zumBeispiel die EK 5. Als gro-
ßen Erfolgmussman auch die
neue Bahnverbindung zwi-
schen Lindern und Heinsberg
werten. Einen regelrechten
Schub hat das Thema
„schnelle Kommunikati-
onsleitungen“ im Kreis-
gebiet bekommen:
Hier ist vorrangig die
Deutsche Glasfa-
ser zu nennen,
die begon-
nen hat,
den

Kreis mit der bestmöglichen
Ausbaustufe, nämlich Glasfa-
ser bis in jede Wohnung, zu
versorgen. Auch wenn zu hof-
fen bleibt, dass die Deutsche
Glasfaser zukünftig mehr
Sorgfalt mit der Wahl ihrer
Partnerfirmen für die Bauleis-
tungen walten lässt: Hier ist
ein Prozess in Gang gekom-
men, von dem wir vor zwei
Jahren nicht mal träumen
durften. Bisherige Anbieter
werden auf einmal ebenfalls
wach und kündigen den Aus-
bau ihres Netzes an.

„Die Standortbindung an­
sässiger Unternehmen
fördern!“ So lautet
eine der Leitbild­For­

derungenmit Prio­
rität, die auch die
tägliche Arbeit
der WFG prägt.
Da muss Sie die
beeindru­
ckende Pha­
lanx ihrer Part­
ner bei diesem
Standortmarke­

ting „Spitze im
Westen“ doch mächtig stolz
machen, oder?

Steiner: Ja, die Resonanz bei
den Unternehmen auf unser
Konzept ist in der Tat noch
größer ausgefallen als bei den
beiden vorherigen Kampag-
nen. Ich freue mich, dass sich
die Unternehmen mit ihrem
Standort identifizieren und
sich dazu bekennen. Aus Sicht
der WFG ist es auch schön,
dass sich die Firmen von ei-
nem gemeinsamen Auftritt
mit uns offenbar auch Vor-
teile für ihre eigene Öffent-
lichkeitsarbeit erwarten. Aber
die Kampagne ist ja nicht das
einzige, was Bindung schafft:
Der Wirtschaftsbeirat bietet
den Unternehmen Gelegen-
heit, imDialogmit demLand-
rat und der Kreispolitik Anre-
gungen zu geben, strategi-
sches Denken in Politik und
Verwaltung zu fördern und im
Zusammenwirken der Betei-
ligten mehr Kraft in der Um-
setzung strategischer Ziele des
Kreises zu entwickeln. Das
heißt: Unternehmeranliegen
finden imKreis Heinsberg Ge-
hör. Auch das trägt zur Zufrie-
denheit und zur Bindung der
Unternehmen an den Kreis
bei! (disch)

Der Glasfaseraus­
bau ist wichtig.

Denkmäler, Kirchen und Sakralbauten, aber auch Privat- und
Gewerbeimmobilien sowie Ingenieurbauten altern Jahr für Jahr.
Unser Unternehmen verwandelt gealterte Bauten fachgerecht in
dauerhaft konservierte Baugeschichte und zeitgemäße Nutzungs-
konzepte. Kein Projekt wie das andere und keine Aufgabe, die
sich mit Leichtigkeit lösen ließe: Die Sanierung historischer
Gebäude erfordert Spezialisten, die wir in unseren Reihen wissen.
Spezialisten aus der Region, die bauhistorisches Wissen mit dem
Einsatz aktuellster Technologien verbinden. Und diese besondere
Kombination macht unserer Dienstleistungsangebot selbst zu
einem Schatz – zu einem Exportschlager aus dem
Kreis Heinsberg.

Ingo Reifgerste,
Heinz-Peter Dahmen
und Georg Wilms
Gesellschafter und
Geschäftsführer der
Schleiff Denkmalentwicklung
GmbH & Co. KG, Erkelenz

Die Heger des
verlorenen Schatzes

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 



Jedes Erfolgsprogramm
braucht kluge Köpfe

In Geilenkirchen entwickelt, auf der ganzen Welt im Einsatz: Software-
lösungen von CSB-System. Sie steuern Produktionsabläufe, ermöglichen
die globale Rückverfolgbarkeit von Produkten und sorgen für nachhaltige
Wettbewerbsvorteile. Und da jeder unserer mittelständischen Kunden ganz
individuelle Lösungen braucht, ist es die Kombination aus Erfahrung,
Innovationskraft und bestem Service, die uns besonders macht. So sind
wir zu einem der größten familiengeführten IT-Unternehmen Deutsch-
lands geworden. Unser wertvollstes Kapital auf diesem Erfolgsweg sind
unsere klugen Köpfe – engagierte Mitarbeiter, die wir seit über 35 Jahren
im Kreis Heinsberg finden.

Dr. Peter Schimitzek und Sarah Vanessa Kröner,
Vorstand der CSB-System AG, Geilenkirchen

WIR FÖRDERN WIRTSCHAFT
IM KREIS HEINSBERG

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 

Hochschulpreis David-Kopf
dotiert mit

Weitere Informationen:
info@david-kopf.com  www.david-kopf.com

Wir suchen den klügsten Kopf!
Mit dem „David-Kopf“ vergeben wir jährlich den Wissenschafts-
preis für die beste Abschlussarbeit aus den Bereichen:
 Wirtschaftsinformatik
 Lebensmitteltechnologie
 Kosmetik, Chemie, Pharma
 Betriebswirtschaft
 Logistik
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Beim Strukturwandel sind im Kreis Heinsberg besondere Akzente gesetzt worden

AusrufezeichenmitBlickaufZukunft
Letzte Kohleförderung auf
den Steinkohlenzechen, mas-
siver Arbeitsplatzabbau in der
Textilindustrie, Truppenab-
bau und Schließung vonMili-
tär-Stützpunkten: In den ver-
gangenen Jahrzehnten war
mehrmals das Schreckenssze-
nario von den ausgehenden
Lichtern an die Wand gemalt
worden. Doch zahlreiche
Neuansiedlungen, Neugrün-
dungen und Expansionen
kleiner und mittlerer Unter-
nehmen haben zur Freude der
Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft das Fundament dafür
gelegt haben, dass der Kreis
Heinsberg mit dem höchsten
Anteil an Beschäftigten im
Mittelstand in NRW aufwar-
ten kann. Und beim Struktur-
wandel sind im Kreis Heins-
berg auchbesonders zukunfts-
orientierte Ausrufezeichen ge-
setzt worden.
Auf dem Gelände des Royal-
Air-Force-Flugplatzes in Weg-

berg-Wildenrath, wo einst
Harrier-Senkrechtstarter oder
Phantom-Abfangjäger der bri-
tischen Luftwaffe lautstark
von der Startbahn abhoben,
folgten in den 1990er-Jahren
erst Film- und Festival-Episo-
den. Doch nach Joan Collins
oder Tina Turner war schließ-
lich Konversion angesagt,

sprich die Umwandlung mili-
tärischer Flächen für zivile
Zwecke. In Wildenrath wurde
eines der größten Konversi-
onsprojekte des Landes reali-
siert – und das dank vorbildli-
chem Zusammenwirken aller
beteiligten Institutionen in
Rekordtempo. Die Siemens
AGerrichtete auf dem riesigen

Areal, das heute – neben viel
Natur – vor allem den als
„Wegberg-Oval“ firmierenden
Gewerbe- und Industriepark
umfasst, ihr neues Bahnprüf-
center, das als eines der mo-
dernsten weltweit gilt. Vom
ICE bis zur Straßenbahn: Seit
1997 werden Schienenfahr-
zeuge dort in Betrieb genom-
men und getestet.
Doch damit nicht genug: In-
zwischen hat mit dem Projekt
„Railgate“ das europäische Sa-
tellitennavigationssystemmit
dem Aufbau eines Testfeldes,
quasi mit „Galileo en minia-
ture“, Einzug in Wildenrath
gehalten. Pseudolites senden
Galileo-konforme Signale aus
und ermöglichen es so, An-
wendungen für den Schienen-
verkehr – zum Beispiel integ-
rierte, aktive Assistenz- und Si-
cherheitssysteme, die auf Ga-
lileo basieren – zu testen. Auch
das gilt als weltweit einzigar-
tig.

Ein ICE dreht seine Runden auf dem großen Testring des Bahn-
prüfcenters in Wildenrath: Dort können auch Galileo-Anwen-
dungen für den Schienenverkehr getestet werden. Quelle: Agit

Darf’s etwas mehr sein?
Scheibchenweise Qualität

Modernes Automobilglas ist unsichtbare Technologie. Die weltweit führende
Gruppe in der Herstellung von Glas – AGC – sorgt in ihrem Werk in Wegberg
dafür, dass die Produktionsbänder der Kunden aus der Automobilbranche
nicht stillstehen. Mit einbaufertigen High-Tech-Produkten, mehrschichtigem
Betrieb und einem Logistikcenter, das just-in-time Lieferungen garantiert,
ist AGC stabiler Partner für Automobilwerke in Benelux und Deutschland.
Und wer immer just-in-time liefern muss, weiß perfekte Verkehrsinfrastruktur
besonders zu schätzen.

Marek Borgstedt, Werksleiter der
AGC Glass Germany GmbH, Wegberg

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 
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In Oberbruch wurde einst die
Geburtsstunde der deutschen
Kunstseide eingeläutet: Che-
miker Dr. Max Fremery und
Ingenieur Johann Urban stell-
ten Ende des 19. Jahrhundert
Fäden aus in Kupferoxyd-Am-
moniak gelöster Zellulose her.
So konnten Glühfäden in ih-
rer Glühlampenfabrik produ-
ziert werden. Im 20. Jahrhun-
dert war das Oberbrucher
Glanzstoffwerk schließlich
jahrzehntelang Weltmarkt-
führer bei der Herstellung von
Kunstfasern, doch seit den
80er-Jahren ging die Produk-
tion nach und nach zurück.
Im 21. Jahrhundert ist es nun
die Kohlenstofffaser, die dank
Toho Tenax Europe von Ober-
bruch aus ihren Siegeszug
rund um die Welt angetreten
hat. Sie findet Verwendung als
leichter Baustoff insbesondere
beim Bau moderner Flug-
zeuge. Doch auch am Stand-
ort Oberbruch wird längst
nicht mehr auf Monostruktur
gesetzt. So empfiehlt sich der
Bizzparkmit seiner Infrastruk-
tur insbesondere auch als „be-
sonders gut geeignet“ für Un-
ternehmen aus der Lebens-

mittelverarbeitung oder Ge-
tränkeherstellung.
Die ehemaligen Zechenstädte
Hückelhoven und Übach-Pa-
lenberg haben ebenfalls einen
enormen Wandel vollziehen
müssenund letztlich auchmit
Erfolg vollzogen. Hückelho-
ven – bis 1997 geprägt von So-
phia-Jacoba – sieht sich ange-
sichts der Ansiedlung vieler
kleiner und mittelständischer
Unternehmer heutzutage
selbst als „Tausendfüßler“,
freut sich aber insbesondere
über mehr als 1000 Arbeits-
plätze, die der Teleshopping-
Sender und Multimedia-Ver-
sandhändler QVCmit seinem

2002 in Betrieb genommenen
Logistikzentrum im Industrie-
gebiet in Baal geschaffen hat.
Millionen Pakete werden dort
Jahr für Jahr gepackt.
Schon 1962 endete der Berg-
bau – bei Carolus-Magnus – in
Übach-Palenberg. Dort ist
man nicht nur stolz auf die
mittlerweile alteingesessenen
großen Unternehmen wie
Saurer Schlafhorst, Neuman&
Esser, SLV oder Spanset, son-
dern vor allem die jüngsten
großen Neuansiedlungen –
Solent mit Schokoladen und
Bonbackmit Backwaren –ma-
chen durchaus Appetit auf
mehr.

So wie die Ära der Steinkohle
also in der hiesigen Region
längst Vergangenheit ist, so
soll auch die Zeit der Braun-
kohle, deren Abbau im Stadt-
gebiet von Erkelenz in den
nächsten Jahren noch viele
Bürger zur Umsiedlung zwin-
gen wird, ehe vor Holzweiler
haltgemachtwerden soll, end-
lich sein.
Deshalb wird im Kreis Heins-
berg mit besonderem Inter-
esse verfolgt, wie bereits jetzt
die InnovationsregionRheini-
sches Revier das nächste Kapi-
tel des großen Buches mit
dem Titel „Strukturwandel“
aufschlägt. (disch)

In Hückelhoven-Baal baute QVC sein Logistikzentrum. Jahr für Jahr werden dort Millionen Pa-
kete auf denWeg zu den Kunden gebracht. KeinWunder, dass die Hermes LogistikGruppe gleich
nebenan ihre Hauptumschlagbasis errichtete. Foto: QVC / John M. John

Wenn sich Industrieunternehmen für neue Standorte entscheiden, müssen
die infrastrukturellen Voraussetzungen einfach stimmen. Hochspezialisierte
Branchen, wie zum Beispiel die lebensmittelverarbeitende Industrie, benötigen
maßgeschneiderte Lösungen – und finden diese bei uns in Oberbruch. Denn
wir im BIZZPARK Oberbruch sind infrastrukturell spitzenmäßig aufgestellt.
Unsere individuell zugeschnittenen Serviceangebote von der Versorgung
mit Wasser, Dampf, Strom und der Aufarbeitung des produktionsbedingten
Abwassers bis hin zu Serviceleistungen werden ergänzt durch richtig gute
Anbindung und spezialisierte Arbeitskräfte aus der Region.

Erfahren Sie mehr über uns auf www.bizzpark-oberbruch.de

Josef Minkenberg, Standortleitung der
BIZZPARK Oberbruch, Heinsberg

Wir machen
Ihnen Dampf...

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 



... wenn Sie mehr wissen wollen: www.spitze-im-westen.de/fakt

Spitze im Westen ist...

... als Schlaraffenland für Gourmets die Hauptstadt
um viele Genussmomente zu schlagen

KREIS HEINSBERG

KREIS HEINSBERG

HANNOVER

BERLIN

50 MIN

50 MIN

… mehr Messeangebote als in Hannover erreichen zu können

M

… Hafenhinterland für den größten Seehafen Europas zu sein

KREIS HEINSBERG ANTWERPEN

90 MIN

… besser als München mit der We

… mehr Segelboot-Anlegeplätze

… mehr Studierende als Oxford
zusammen für Unternehmen

KREIS HEINSBERG

KREIS HEINSBERG

KREIS HEINSBERG



en.de/fakten

Welt verbunden zu sein

tze vor der Haustür
zu haben als am Gardasee

und Cambridge
ehmen erschließen zu können

GARDASEE

MÜNCHEN

OXFORD + CAMBRIDGE

50 MIN

30 MIN

90 MIN

… viermal mehr Gewerbefläche für sein Geld zu erhalten

… Kultur auf höchstem Niveau erleben zu können

… mehr Forscher als in München für Unternehmen
erschließen zu können

KREIS HEINSBERG

KREIS HEINSBERG

MÜNCHEN

DRESDEN

KREIS HEINSBERG

4m2
€ 1m2

RHEINSCHIENE

30 MIN

50 MIN
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Autobahn 46 erhält Fortsetzung als B56n. Heinsberg hat wieder Anschluss ans Bahnnetz.

„Meilensteine“aufStraßeundSchiene
Zwei „Meilensteine“ in der
Verkehrsinfrastruktur des
KreisesHeinsberg stehen aktu-
ell im Blickpunkt: Die Auto-
bahn 46 erhält nach vielen
Jahren endlich ihre Fortset-
zung inRichtungNiederlande
– wenn auch „nur“ als Bun-
desstraße 56n. Und die Kreis-
stadt Heinsberg hat endlich
wieder Anschluss an das
Bahnnetz gefunden.
Die letzte, immerhin noch
7,88 Kilometer lange Lücke
auf dem „Highway“ in das
Nachbarland wird gerade ge-
schlossen. Nachdem die B56n
West über 5,85 Kilometer von
der deutsch-niederländischen
Grenze bis zur L410 nahe Self-
kant-Höngen bereits im No-
vember 2008 für den Verkehr
freigegeben worden war,
konnten die Autos dann im
Juli 2011 auch erstmals auf
dem 4,4 Kilometer langen Ab-
schnitt B56n Mitte weiter bis
Gangelt-Vinteln rollen. Jetzt
laufen die Bauarbeiten an der
B56n Ost bis zum nahtlosen
Anschluss an die A46 bei Jan-
ses Mattes. „Wir liegen im
Zeitplan,“ berichtete Projekt-
leiter Markus Reul vom Lan-
desbetrieb Straßenbau NRW.
Nach jetziger Einschätzung
könnte also die Fertigstellung
Ende 2015 / Anfang 2016 ge-
lingen, wobei Reul allerdings
einschränkend entscheidende
Faktoren nannte: So sollten
die weiteren Vergabeverfah-
ren reibungslos laufen, die Fir-
men solvent bleiben und na-
türlich auch das Wetter mit-
spielen.
Für den insgesamt 18,13 Kilo-
meter langen Bau der B56n
vom jetzigen Ausbauende der
A46 bis zur Grenze sind Ge-

samtkosten in Höhe von 84,2
Millionen Euro veranschlagt,
von denen der Bund 81,5Mil-
lionen Euro trägt. Immerhin
24Brückenbauwerke und fünf
Knotenpunkte stehen auf dem
Streckenplan.
Grundlage für den Lücken-
schluss, der 1971 erstmals im
Ausbauplan für Bundesfern-
straßen aufgetaucht war, ist
ein Staatsvertrag, den die Nie-
derlande und Deutschland
2005 geschlossen hatten. Auf
niederländischer Seite wurde
die N297n gebaut, um so die
Verbindung zum niederländi-
schen Autobahnnetz (A2) zu
schaffen.
Die Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft für den Kreis Heins-
berg (WFG) verfolgt den Bau
mit besonderem Interesse:
WFG-Geschäftsführer Dr. Joa-

chim Steiner erklärte, sie
werde „eine sehr interessante
und viel genutzte Straßenver-
bindung“ werden. Die Erfah-
rung zeige, dass entlang der
A46 inHückelhoven, Erkelenz
und Heinsberg sehr erfolgrei-
che Industrie- und Gewerbe-
gebiete entstanden seien.
„Deshalb erscheint es plausi-
bel, im Bereich des heutigen
Autobahnendes bis zur
Grenze entlang der B56n über
neue Industrie- und Gewerbe-
gebiete nachzudenken, die
der neuen Verkehrsinfrastruk-
tur gerechtwerden unddavon
profitieren.“
Auch die Landesregierung
hatte schon vor Jahren die Be-
deutung dieser Straßenverbin-
dung betont: „Durch den Bau
der B56n lassen sich auch
großräumige strukturelle und
wirtschaftliche Entwicklungs-
ziele erreichen: Die Industrie-
zentren an Maas, Rhein und
Ruhr erhalten leistungsfähige
Verbindungenuntereinander;
die Erreichbarkeit der Seehä-
fen Antwerpen und Rotter-
dam sowie der Flughäfen
Maastricht/Beek, Düsseldorf
und Köln/Bonn wird deutlich
verbessert.“
Rund 20 000 Fahrzeuge sollen
zukünftig auf der B56n pro
Tag unterwegs sein. Sie verfügt
über einen dreistreifigen
Querschnitt (2+1 wechsel-
weise) und an den Anschluss-

stellen aus Sicherheitsgrün-
denüber jeweils zwei durchge-
hende Fahrstreifen je Fahrt-
richtung. Und auch die Brü-
ckendurchfahrten sind – wie
zu erfahren war – breit genug,
um gegebenenfalls vier Spu-
ren aufzunehmen.
Wie ist doch im Leitbild für
denKreisHeinsberg nachzule-
sen: Die Anbindung zunächst
in Form der Bundesstraße sei
„ein erster richtiger Schritt“,
der gleichzeitig vielfach das
Problem von Ortsumgehun-
gen löse. Mit dem dreispuri-
genAusbau sei ein ersterwich-
tiger Schritt getan, aber „je
nachdenErfahrungenmit der
Akzeptanz und Auslastung
dieses Abschnitts sollte ein
Vollausbau als Autobahn auch
für dieses letzte Teilstück an-
gestrebtes Ziel bleiben“.
Mit dem Lückenschluss wer-
den auf jeden Fall nachhaltige
regionalwirtschaftliche Im-
pulse für das gesamte südwest-
liche Kreisgebiet erwartet. So
würden auchOptionen in den
Vordergrund rücken, die ohne
eine derartige Straßenanbin-
dung einer realistischen
Grundlage entbehrt hätten.
Beispielsweise könnte das
nahe Wasserstraßennetz der
Niederlande unter dieser Prä-
misse ein Ausrichtungspunkt
auch für die Logistikwirt-
schaft im Kreis werden, heißt
es im Leitbild.

DieA46 endet nahe Heinsberg: Doch in zwei Jahren sollen die Autofahrer dort weiter geradeaus
fahren können – auf der B56n Richtung Niederlande. Fotos (2): Anna Petra Thomas

Kein Relikt aus der Vergangenheit, sondern ein Bauwerk für die
Zukunft: Diese Brücke über die B56n am vorgesehenen An­
schlusspunkt zur EK3 bei Birgden /Waldenrath ist schon fertig.
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„Kreisstadt steht vor einem
Meilenstein“ lautete 2013
eine Zeitungsschlagzeile. Im
Dezemberwar es soweit: Etwas
mehr als 33 Jahre, nachdem
der letzte planmäßige Perso-
nenzug die Strecke Lindern –
Heinsberg befahren hatte, er-
lebte die Bahn hier eine von
vielen kaum noch erwartete
Renaissance. Bis dahin war
Heinsberg inNordrhein-West-
falen die einzige Kreisstadt,
die nicht fahrplanmäßig mit
einem Personenzug zu errei-
chenwar. Beigeordneter Jakob
Gerards sagte, wenn Heins-
berg jetzt wieder an das über-
regionale Schienennetz ange-
bunden werde, sei dies auch
einWirtschaftsfaktor.
Die Wurmtalbahn als Teil der
Rhein-Niers-Bahn (RB 33)
fährt täglich von frühmor-
gens bis spätabends im60-Mi-
nuten-Takt und soll vor allem
Beruf- und Schulpendler, Stu-
denten, aber auch Reisende
im Einkaufs- und Freizeitver-
kehr ansprechen. So können
Fahrgäste umsteigefrei von
Heinsberg über Lindern nach
Geilenkirchen oder weiter
nach Aachen reisen – und zu-

rück. In und aus Richtung
Mönchengladbach und Düs-
seldorf ist allerdings ein Um-
stieg in Lindern erforderlich.
Im Rahmen der Reaktivierung
der Bahnstrecke – ein 18-Milli-
onen-Euro-Projekt – wurden
sieben Stationen neu gebaut.

Verbaut wurden zwischen
Heinsberg und Oberbruch
rund 11 300 Tonnen Schotter,
5216 Betonschwellen, sechs
Kilometer Schienen sowie
fünf Weichen. Die Wurmbrü-
cke bei Randerathwurde kom-
plett erneuert. Auf dem Ab-

schnitt Oberbruch – Lindern,
der weiterhin vom Güterver-
kehr genutzt worden war,
wurdenbereits 2005 die Schie-
nen erneuert. Die gesamte
12,2 Kilometer lange Strecke
Heinsberg - Lindernwurde zu-
demnun elektrifiziert. (disch)

EinTriebwagen der Baureihe ET 425 im Bahnhof vonHeinsberg: Auf der Strecke nach Lindern und
weiter gen Aachen werden solche Fahrzeuge der DB Regio eingesetzt. Foto: defi

Machen wir ein kleines Experiment? Gehen Sie doch mal zu Ihrer Haustür und werfen
einen Blick auf die Türbänder. Die Wahrscheinlichkeit ist sehr groß, dass Sie auf einen
Türbeschlag von Dr. Hahn schauen. Von Fachleuten mit Liebe entwickelt und von
unabhängigen Experten im Detail auf Qualität geprüft. An die Spitze des Weltmarktes
hat das Unternehmen vor allem ein Erfolgsrezept gebracht: perfekte Produkte, hohe
Mitarbeiterbindung und ein konsequentes Bekenntnis zur Aus- und Weiterbildung –
mit einem bereits mehrfach ausgezeichneten Konzept. Bei der weiteren Expansion
helfen nun auch die Standortbedingungen im Kreis Heinsberg. Denn am Produktions-
standort des Unternehmens in Erkelenz treffen die Türbandprofis auf Engineering- und
Handwerkskompetenz in der Region und erschließen Weltmärkte aus logistisch
bester Lage.

Sabine Mutert-Brendler, Personalleiterin der
Dr. Hahn GmbH & Co. KG, Mönchengladbach/Erkelenz

Der älteste Trend in der
Rahmenmode: Qualität

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 

www.dr-hahn.de
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Kreis Heinsberg: ein attraktiver Wirtschaftsstandort mit hoher Lebensqualität

Eine l(i)ebenswerteRegion
Der Mensch lebt nicht nur,
um zu arbeiten. Diese simple
Weisheit drückt mit einfa-
chen Worten all das aus, was
der Begriff Lebensqualität be-
inhaltet. Für den Kreis Heins-
berg hat dieses Wort eine
große Bedeutung, bietet er
doch beides: Er ist ein attrakti-
ver Wirtschaftsstandort, der
den dort lebenden Menschen
zugleich eine sehr hohe Le-
bensqualität bietet.
Es sind die sogenannten wei-
chen Standortfaktoren, wel-
che die Lebensqualität einer
Region ausmachen und sie so-
mit im positiven Fall lebens-
und liebenswert machen kön-
nen. Die Theorie beschreibt
den Begriff Lebensqualität,
der erst in den 1970er-Jahren
populär wurde, als Ausdruck
des subjektiven Wohlbefin-
dens einesMenschen.Gespro-
chen wird in diesem Zusam-
menhang auch vom soge-
nannten immateriellenWohl-
stand, der neben dem materi-
ellen Wohlstand etwa Fakto-

ren wie Bildung und
Berufschancen, den sozialen
Status, die Gesundheit, die
Natur und andere Punkte
mehr umfasst.

Wohnen imGrünen

Grundlage des eigenständi-
gen Lebens ist natürlich zu-
nächst der Faktor Wohnen.
Der Traum vom eigenen,
großzügigen und zugleich be-
zahlbaren Eigenheim im Grü-
nen für die eigene Familie lässt
sich hier noch verwirklichen.
So zieht es nach wie vor Men-
schen aus anderen Regionen
in den Kreis Heinsberg, nicht
nur, um hier zu arbeiten, son-
dern um hier vor allem zu
wohnen und zu leben. Die
Kommunen, aber auch pri-
vate Investoren im Kreis ent-
sprechendieserNachfragemit
einer kontinuierlichen Er-
schließung neuer Wohnge-
biete in attraktiven Lagen und
gepflegten Nachbarschaften.
Zugleichwerden aber auchbe-

stehende Siedlungen erhalten
und in ihrem Wohnwert ge-
fördert, etwa durch den Bau
von Umgehungsstraßen und
eine damit einhergehende Re-
duktionder durch Straßenver-
kehr verursachten Belastun-
gen. Schließlich fördern auch
die Maßnahmen zum Erhalt
und zur Pflege der vorhande-
nenhistorischen Bausubstanz
im Rahmen des Denkmal-
schutzes den Wohnwert und
damit die Lebensqualität in
der Region.

Familie und Beruf

Stark engagiert ist der Kreis
Heinsberg, wenn es um die
Vereinbarkeit von Familie und
Beruf geht, für Frauen zum
Beispiel nach der Familien-
phase. So ist etwa die Stabs-
stelle Frauenförderung in der
Kreisverwaltung dem Landrat
direkt unterstellt. Gefördert
wird die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf zudem durch
eine flächendeckende, den

Wohnorten der Menschen
nahe Versorgung mit Plätzen
in Kindertageseinrichtungen,
auch für Kinder imAlter unter
drei Jahren (U3). Und diese
liegt im Kreis Heinsberg weit
über der vom Land Nord-
rhein-Westfalen vorgegebe-
nen Bedarfsquote von 32 Pro-
zent. Der Kreis hat mit 40 Pro-
zent geplant. Da der tatsächli-
che Bedarf hier aktuell bei 44
Prozent liegt, wird er jedoch
noch weiter in die notwendi-
gen Plätze investieren.

Breites Schulangebot

Nicht nur wohnortnah, son-
dern zugleich breit gefächert
und qualifiziert ist das schuli-
sche Angebot im Kreis Heins-
berg. Die Grundversorgung
wird durch 50 Grundschulen
und derzeit noch acht Haupt-
schulen gewährleistet. Deren
Zahl wird aber weiter abneh-
men, da andere Schulformen
weitergehende Angebote un-
terbreiten.

Die Kommunen, aber auch private Investoren im Kreis Heinsberg entsprechen der Nachfrage nach Baulandmit einer kontinuier­
lichen Erschließung neuerWohngebiete in attraktiven Lagen. Foto: Anna Petra Thomas
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Unis ganz in der Nähe

Allein siebenGymnasien, dar-
untermit demCusanus-Gym-
nasium in Erkelenz eines der
größten in Nordrhein-Westfa-
len, zählt der Kreis Heinsberg,
darüber hinaus acht Realschu-
len, eine Sekundarschule so-
wie fünf Gesamtschulen, de-
ren Zahl sich im kommenden
Schuljahr mit einem weiteren
Standort dieser Schulform in
Heinsberg-Oberbruch auf
sechs erhöht.
Im Bereich Sonderpädagogik,
der zurzeit noch acht Einrich-
tungen umfasst, findet vor
dem Hintergrund der Inklu-
sion eine umfassende Um-
strukturierung statt. Die be-
rufliche Bildung konzentriert
sich auf drei Berufskollegs.
Universitäten haben ihre
Standorte im näheren,
deutsch-niederländischen
Umkreis.

Leben und Freizeit

Zweifelsohne ist der Kreis
Heinsberg eine Region mit ei-
ner großen landwirtschaftli-
chen Tradition und ist vor al-

lem bekannt für den Anbau
von Spargel, Erdbeeren und
auch Zuckerrüben. So hat der
Bewohner hier zum Beispiel
die Wahl, seine frischen Le-
bensmittel direkt beim Bau-
ern, auf dem Wochenmarkt
oder im Supermarkt um die
Ecke zu kaufen.
Alles andere bieten gut sor-
tierte Fachgeschäfte in den
Stadtzentren oder in Einkaufs-
zentren. Auch nicht weit ist
der Weg zu einem der großen
niederländischen Outlets in
Roermond.

Glasfasernetz

Vielfältig sind die Angebote
für die abwechslungsreiche
Gestaltung der Freizeit. Für die
persönliche Weiterbildung
bieten etwa die Volkshoch-
schule oder auch andere Bil-
dungseinrichtungen konfessi-
oneller oder weltlicher Träger
ein umfassendes Angebot.
Wer auch dabei zukunftsfähig
online aktiv seinmöchte, dem
steht in weiten Teilen der Re-
gion zukünftig ein Hochge-
schwindigkeits-Glasfasernetz
zur Verfügung.

Der Kreis Heinsberg bietet eine flächendeckendeVersorgung
mit Plätzen in Kindertageseinrichtungen, auch für Kinder im Al-
ter unter drei Jahren (U3). Foto: Anna Petra Thomas

Hoch hinaus, damit es
sicher tief hinunter geht

Ein weithin sichtbarer Bohrturm mitten im rheinischen Flachland: Eine echte
Landmarke. Und ein hoch hinaus ragendes Symbol für global begehrte Bohr-
technik aus Erkelenz. Der Turm ist nur ein Beispiel für zahlreiche Testanlagen,
die Aker Solutions betreibt, um speziell seine Produkte für die Öl- und Gas-
industrie hochverfügbar zu halten. Denn das Unternehmen zählt zu den Welt-
marktführern für Maschinenbauprodukte, die in aller Welt helfen, Rohstoff-
vorkommen zu erschließen. Bei den oftmals komplizierten Förderbedingungen
kosten Stillstände schnell enorme Summen. Und wer Stillstände ausschließen
möchte, muss vor allem eines: testen. Qualifizierte Facharbeiter aus eigener
Ausbildung und Ingenieure von den technischen Fachhochschulen und Uni-
versitäten der Region sind die kompetente Basis am Standort Erkelenz. Sie
sorgen dafür, dass auch in Zukunft mit Maschinenbau made in Erkelenz
Spitzenerfolge erzielt werden können.

Erfahren Sie mehr über uns auf www.akersolutions.com

Einar Brønlund, Geschäftsführer
Aker Solutions, Erkelenz
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Kultur vor der Haustür

Neben seiner breit gefächer-
ten Gastronomie, ja sogar
Sterne-Gastronomie, hat der
Kreis Heinsberg kulturell
ebenfalls viel zu bieten, etwa
in Form zahlreicher Literatur-
lesungen, Konzerte oder The-
ateraufführungen. Nicht zu
vergessen das gerade eröffnete
Begas-Haus in Heinsberg als
neues Museum, das dem
Schaffen der aus Heinsberg
stammenden Künstlerdynas-
tie Begas gewidmet wird. Und
wen es auch mal in die Oper
oder in die großen Museen
zieht, für den sind die kultu-
rellen Zentren in den umlie-
gendenGroßstädten in kurzer
Zeit erreichbar.
Die Möglichkeiten für die in-
dividuelle sportliche Betäti-
gung sind fast ebenso gren-
zenloswie die in demweit ver-
zweigten Netz von Vereinen.
Überhaupt bietet das stark
ausgeprägte Vereinsleben im
Kreis Heinsberg über den
Sport hinaus ein breites Betä-
tigungsfeld, nicht nur demje-
nigen, der sich in eine Ge-
meinschaft als aktives Mit-

glied hineingeben möchte,
sondern auch dem all denen,
die in diesem weiten Betäti-
gungsfeld ein Ehrenamt aus-
übenmöchten.

Aktive Senioren

In diesem Bereich sind auch
die sogenannten jungenAlten
aktiv. Im Kreis Heinsberg wer-
den sie als bedeutendes und
zugleich kreatives Potenzial
für gesellschaftlich wertvolles
Wirken angesehen. Sie leisten
einen großen Beitrag dazu,
das Wir-Gefühl der Region zu
stärken, damit die Lebensqua-
lität auchmit Blick auf das Äl-
terwerden im Kreis Heinsberg
zu fördern und auch die öf-
fentlichen Hände hier und da
zu entlasten. Sichtbares Zei-
chen für das kreative Engage-
ment der Senioren ist die Exis-
tenz eines eigenen Senioren-
beirats auf Kreisebene, der re-
gelmäßig im Kreishaus tagt.
Und auch,wer imhöherenAl-
ter noch auf Lebensqualität
setzt, trifft mit dem Kreis
Heinsberg die richtige Wahl.
Hier findet sich flächende-
ckend ein großes Angebot an

Alten- und Pflegeheimen mit
qualitativ hochwertiger und
sogar in bundesweiten Wett-
bewerben ausgezeichneter Be-
treuung, wie etwa bei den
Pro8-Pflegeheimen in Erke-
lenz und Übach-Palenberg für
Menschenmit Alzheimer und
Demenz oder den St. Gereon
Seniorendiensten mit Sitz in
Hückelhoven. Diese gemein-

nützige GmbH erreichte beim
bundesweiten Wettbewerb
„Beste Arbeitgeber Gesund-
heit & Soziales 2014“ den
zweiten Platz in der Kategorie
Pflege und den Sonderpreis
Qualifizierung. Ein umfassen-
des Informationsangebot hält
eine unabhängige Pflegebera-
tungsstelle beim Kreis bereit.

(anna)

Auch derjenige, der im höheren Alter auf Lebensqualität setzt,
trifft mit demKreis Heinsberg die richtigeWahl. Hier findet sich
flächendeckend ein großes Angebot an Alten­ und Pflegehei­
men mit hochwertiger und in bundesweiten Wettbewerben
ausgezeichneter Betreuung, wie etwa bei den St. Gereon Senio­
rendiensten. Foto: Anna Petra Thomas

Hautnah spürbar.
Auf allen Kontinenten.

Eine Welt ohne Textilien? Schwer vorstellbar. Die Welt ohne Textilmaschinen
aus Übach-Palenberg? Undenkbar. Als Weltmarktführer in der Herstellung von
Textilmaschinen ist Schlafhorst ein global wirkender Standortbotschafter für
den Kreis Heinsberg. Innovation. Produktivität. Qualität. Mit diesen drei Kern-
eigenschaften spinnt das Unternehmen seit 135 Jahren ein weltweites Netz aus
langjährigen Kundenbeziehungen. International orientierte Mitarbeiter setzen
die bei ihnen tief verwurzelte Technologie-Kompetenz und ihre große Leiden-
schaft für die textile Welt tagtäglich ein. Und das sind spitzenmäßige Voraus-
setzungen dafür, dass auch in Zukunft ein Stück Kreis Heinsberg hautnah für
die Menschen auf allen Kontinenten spürbar wird.

Jan Röttgering, Geschäftsführer der
Saurer Germany GmbH & Co. KG
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Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
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Die Schokoladenseite von
Übach-Palenberg

Kein zweites Mal hat die Natur eine solche Fülle von wertvollen Rohstoffen
auf einem so kleinen Raum vereint wie in der Kakaobohne. Um diesen kost-
baren Rohstoff nachhaltig zu schützen und gleichzeitig vollen Genuss zu
garantieren, setzen wir Kakao aus UTZ- und Rainforest AllianceTM-zertifizier-
ten Anbaugebieten ein. Durch die Kombination von Leidenschaft und höchs-
ter Qualität produzieren wir damit an unserem Standort in Übach-Palenberg
einen echten Genuss – unsere Schokolade. Die hervorragende Infrastruktur,
die zentrale Lage in Europa sowie die qualifizierten Mitarbeiter in der Region
waren der Grund, eine der modernsten Produktionsanlagen in Übach-Palen-
berg zu errichten. Von hier aus liefern wir unsere Schokoladentafeln in die Fi-
lialen unseres Handelspartners Lidl – europaweit. Das Rezept für spitzenmäßi-
gen Genuss: Das Know-How, die Leidenschaft und das Qualitätsbewusstsein
unserer Mitarbeiter, die unseren Erfolg ermöglichen.

Dr. Burkhard Eckermann und Stephan Walter, Geschäftsführer der
Solent GmbH & Co. KG, Übach-Palenberg Solent GmbH & Co. KG, Übach-Palenberg

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 

Back to future – So backt man
Premiumqualität heute

Brot und Brötchen sind unser Geschäft und gleichzeitig viel mehr als das.
Wir backen ein umfangreiches Brot- und Brötchensortiment in Premium-
qualität für Lidl, unseren Handelspartner mit einem europaweiten Filialnetz.
Mit modernsten Produktionsanlagen erfüllen wir den gemeinsamen Anspruch
Produkte in höchster Qualität zu günstigen Preisen für den Endverbraucher
herzustellen. Zusammen mit Lidl bewegen wir uns in einem konstant wach-
senden Markt. Dieses schafft Sicherheit bei der Einschätzung der Zukunft
und der persönlichen Entwicklungsmöglichkeiten. Denn ganz entscheidend
für die Qualität unserer Produkte sind unsere Mitarbeiter. Diese verstehen ihr
Handwerk und werden in einem Umfeld eines vertrauensvollen Miteinanders
zielgerichtet gefördert. Das ist ein Grund für unsere Entscheidung, eine der
modernsten Backwarenfabriken Europas in Übach-Palenberg zu errichten
und hier im Kreis Heinsberg täglich Brot und Brötchen zu backen –
in Spitzenqualität.

Peter Ritzer, Geschäftsführer und Franz Josef Conen,
Werkleiter der Bonback GmbH & Co. KG

Back to future – So backt man
 Premiumqualität heute

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 
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Hub Schrans aus Landgraaf kümmert sich bei Nuon Energie und Service um Zertifizierungen

EinNiederländerbürgt fürQualität
Spitze im Westen ist der Kreis
Heinsberg nicht nur für deut-
sche Unternehmer und ihre
Mitarbeiter, sondern auf-
grund der Grenznähe durch-
aus auch für Arbeitnehmer,
die in denNiederlanden leben
und im Kreis Heinsberg arbei-
ten.
Einer von ihnen ist Hub
Schrans (60) aus Landgraaf.
Seit 2006 ist der Maschinen-
bau-Ingenieur bei der Nuon
Energie und ServiceGmbH im
Oberbrucher Bizzpark für das
Integrierte Management-Sys-
tem (IMS) zuständig. Genauer
gesagt kümmert er sich umdie
Zertifizierungen des Unter-
nehmens, als da sind die Qua-
litätsnorm ISO 9001, die Um-
weltnorm 14001, die Norm
OHSAS 18001 für Arbeits- und
Gesundheitsmanagement so-
wie die Norm 50001 für die
Energieeffizienz. Schrans ist
zuständig für alle dazu gehö-
renden Dokumentationen,

organisiert die internen Au-
dits und begleitet die Zertifi-
zierungen durch die externen
Auditoren.
Vorher war er für den nieder-
ländischen Elektronikkon-
zern Philips tätig und küm-
merte sich hier vorrangig ums
Glasgeschäft. Dieser Job
führte ihn zuletzt zu Philips
Components inAachen.Nach

der Schließung dieses Stand-
orts erfuhr er eher zufällig von
einem Nachbarn von der
freien Stelle inOberbruch.Die
andere Sprachewar für ihnnie
ein Problem. „Bei uns zu
Hause früher in Sittard wurde
immer ZDF geguckt“,
schmunzelt er. Und die Ge-
gend kenne er schließlich
auch. Deutlich positiver sieht

er die Zeichen der wirtschaft-
lichen Entwicklung im Kreis
Heinsberg, wenn er sie mit
den aktuellen Zukunftsaus-
sichten in den Niederlanden
vergleicht. „Europäisch gese-
hen ist die Lage des Kreises
Heinsberg als Wirtschafts-
standort zentral, und die An-
bindung ist gut, sogar an Flug-
felder undHäfen“, sagt er.
Wenn er für den Bizzpark ei-
nenWunsch frei hätte, würde
er sich auf der vier Hektar gro-
ßen Fläche, die gerade nach
dem Abriss einiger Industrie-
gebäude entsteht, die Ansied-
lung eines Unternehmens
wünschen, das auf eine um-
fassende Energiedienstleis-
tung angewiesen ist.
Die notwendige Infrastruktur
vor allem für den hohen Ener-
giebedarf derartiger Unter-
nehmen sei vorhanden. „Und
eigene Brunnen für die Was-
serversorgung haben wir hier
auch“, sagt Schrans. (anna)

Ganz stolz ist Hub Schrans auf die jüngste Zertifizierung von
Nuon Energie und Service. Foto: Anna Petra Thomas

Wir sind ja so etwas
von oberflächlich...

Ja, stimmt. Uns kommt es nur auf die Oberfläche an. Denn für deren Glanz,
Härte und Beständigkeit sind wir echte Spezialisten. An unserem Standort im
Kreis Heinsberg entstehen Industrielackierungen für renommierte Automobil-
und Lkw-Hersteller – von Führerhauskabine bis Frontschürze. Qualitätsverliebt
lackiert und just-in-time produziert. Wir profitieren an unserem Standort von
besten Erweiterungsmöglichkeiten und optimalen Logistikbedingungen. Und
unsere Mitarbeiter davon, dass man hier spitzenmäßig gut leben kann.

Egbert Symens und Daniel Karpfinger,
Geschäftsführer der
KSK Industrielackierungen GmbH & Co. KG,
Geilenkirchen

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 
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Dr. Jens Reuber aus Süsterseel schätzt die Familien­Lebensqualität im Kreis Heinsberg

AusdemMinisteriumzurück indieNatur
Nahe und offene Grenzen för-
dern das internationale Flair
einer Region. Wirtschaftlich
gesehen stehen diese Grenzen
natürlich nicht nur den Un-
ternehmern offen, sondern
auch den Arbeitnehmern. So
gibt es in Grenznähe zu den
Niederlanden Menschen, die
in der Provinz Limburg leben
und in Deutschland arbeiten,
umgekehrt aber auch Men-
schen, die in den Niederlan-
den arbeiten, zugleich aber
weiterhin die Lebensqualität
genießen, die ihnen der Kreis
Heinsberg bietet.
Der gebürtige Geilenkirche-
ner Dr. Jens Reuber (46), der
mit seiner Frau und zwei Kin-
dern in Süsterseel lebt, ist ei-
ner davon. Dabei zog es ihn
schon im Studium in die Nie-
derlande. Er studierte in Aa-
chen Bauingenieurwesen und
spezialisierte sich früh auf das
ThemaWasserbau. Als studen-
tische Hilfskraft folgte er dem

Rat seines Chefs im Institut
für Wasserbau und Wasser-
wirtschaft, seine Diplomar-
beit im niederländischen
Delft zu schreiben. Die Arbeit
verfasste er in Englisch. In ei-
nemKommunikationskurs an
der RWTH hatte er jedoch zu-
vor so viel Niederländisch ge-
lernt, um sich inDelft auch in
Niederländisch unterhalten
zu können.
Nach seiner Promotion in Aa-
chen zog es ihn beruflich er-
neut in die Niederlande. Am
Standort Maastricht des nie-
derländischen Ministeriums
für Infrastruktur und Umwelt
ist er für den Hochwasser-
schutz der Maas zuständig.
„Einfach ausgedrückt muss
ich gemeinsam mit meinen
Kollegen im Zusammenhang
mit den Klimaveränderungen
aufpassen, dass die Niederlän-
der nicht ertrinken“, sagt er.
Immerhin liege gut einViertel
der Fläche der Niederlande

unter dem Meeresspie-
gel und bei einem ext-
remen Hochwasser wä-
ren mehr als die Hälfte
der Niederländer be-
troffen.
Kurz habe er darüber
nachgedacht, in die
Niederlande zu ziehen,
erzählt er. „Aber von
unserer Kultur her sind
wir doch Deutsch.“
Auch mit Blick auf die
Kinder, die noch die
Schule besuchen, sei er
dannmit seiner Familie
in Deutschland geblie-
ben. „Ruhe, Natur,
draußen sein, viel
Raum“, sind die Stich-
worte, die ihm zum
Thema Lebensqualität im
Kreis Heinsberg einfallen.
„Und die Verwurzelung in der
Familie sowie die Vertrautheit
imDorf“, ergänzt er. „DieNie-
derländer haben doch sehr
wenig Platz.“ Seine Frau Ma-

rion fügt hinzu: „Täglich se-
hen zu können, wie Mond
und Sonne aufgehen oder wie
die Sterne am Himmel leuch-
ten, dazu die gute Luft, das ha-
ben andere Menschen nur im
Urlaub.“ (anna)

Ein gutes Buch in Ruhe auf der Ter­
rasse lesen zu können, gehört für Dr.
Jens Reuber ebenfalls zur Lebensqua­
lität. Foto: Anna Petra Thomas

Vom Geistesblitz getroffen –
mit Geisterhand gesteuert mit Geisterhand gesteuert

Wenn wir gefragt werden, was wir eigentlich machen, dann antworten wir
gern: „Wir hauchen Maschinen Leben ein.“ Denn unsere Steuerungstechnik
belebt viele Bereiche, unsichtbar – wie von Geisterhand gesteuert. Von A
wie Automobilindustrie bis Z wie Zentrifugen reichen unsere Referenzen in
der Automatisierungstechnik. Individuell. Effizient. Verlässlich. Dies ist unser
Anspruch, den wir für den Maschinenbau mit unseren Fachkräften in den
Steuerungsbau übersetzen. Doch das ist unserem Team nicht genug.
Wir suchen gemeinsam nach Innovationen, schauen über Grenzen und
gehen Geistesblitzen strategisch entgegen. Das hat uns zum Beispiel den
Innovationspreis der Region Aachen 2010 eingebracht. Für uns alle ist „über
Grenzen schauen“ eine spitzenmäßige Eigenschaft und irgendwie auch
typisch für den Kreis Heinsberg.

Guido Randerath und Christoph Speis, Geschäftsführer der
ELTEBA Elektrotechnik-Elektrobau GmbH & Co. KG, Heinsberg

Mehr über den Kreis Heinsberg auf
www.spitze-im-westen.de
Mehr über den Kreis Heinsberg auf Mehr über den Kreis Heinsberg auf 

www.elteba.de
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Radwandern, Natur und Kultur sowie Gastronomie ziehen viele Gäste aus nah und fern an

AuchalsFreizeit-Regionviel zubieten
Auch als Freizeit-Region hat
der KreisHeinsberg viel zu bie-
ten. Dies wussten alleine im
Jahr 2013 knapp 100 000
Kurzurlauber und Geschäfts-
reisende sowie 8,8 Millionen
Tagesgäste zu schätzen. Diese
Zahlen können nicht nur als
Beleg für die Attraktivität des
Kreises dienen, sondern sie
bilden nach Angaben vom
Heinsberger Tourist-Service
(HTS) auch die Basis für einen
nicht zu unterschätzenden
wirtschaftlichen Effekt: Über
direkte und indirekteUmsätze
– so hat das Deutsche Wirt-
schaftswissenschaftliche Ins-
titut an der Universität Mün-
chen errechnet – ergibt sich
für den Tourismus in der Frei-
zeit-Region Heinsberg eine
Wertschöpfung von 244,8
Millionen Euro. Immerhin
5240 Beschäftigte werden im
Kreis Heinsberg dem Touris-
mus zugeordnet.
Auch wenn dies alles im Ver-
gleich zu bekannteren Touris-
musregionen noch auf ver-
gleichsweise niedrigem Ni-
veau liegen mag: Die Grün-
dung des HTS im Jahr 1995
war beileibe kein Rohrkrepie-
rer, wie mancher Kritiker viel-
leicht befürchtet haben mag.
Vielmehr hat sie den Impuls
gegeben zu einer spürbaren
Dynamik und zu einem deut-
lichen Wachstum geführt.
Und vieleMillionen Eurowur-
den investiert, sei es in die
Schaffung von Übernach-
tungsmöglichkeiten mit Ho-
tel-Projekten und neuen Feri-
enwohnungen oder in Vorha-
ben im Landschafts- und Frei-
zeitsektor – vomLago Laprello
in Heinsberg bis zum Natur-

schutzgebiet Rodebach in
Gangelt, um nur zwei Bei-
spiele zu nennen.
Radwandern, Natur und Kul-
tur sowie Gastronomie – dies
sind Themenfelder, in denen
die Freizeit-Region Heinsberg
punkten kann. HTS-Ge-
schäftsführerin Patricia Thiel
skizziert die Highlights.
„Radeln nach Zahlen“ ist an-
gesagt: Aus Belgisch-Limburg
stammend, hat über die Nie-
derlande das Knotenpunktsys-

tem Einzug in das Radwege-
netz imKreisHeinsberg gehal-
ten. „Die einfachste Orientie-
rung überhaupt“, sagt Patricia
Thiel zu dem System, das bei
den Gästen höchste Anerken-
nung genieße. Die Radler
könnten im Internet oder mit
der Radwanderkarte ihre
Route planen, aber an jedem
Knotenpunkt biete eine Kar-
tentafel auch dieMöglichkeit,
flexibel die Route zu ändern.
Die Niederrheinroute, der

Rurufer-Radweg, die Zwei-
Länder-Route und die Grün-
route sind weitere Tipps der
HTS-Geschäftsführerin.
Natur pur bietet derNaturpark
Schwalm-Nette schon seit vie-
len Jahren. Doch mit den
neuen Premium-Wanderwe-
gen (wie dem Birgeler Ur-
wald), die bei der Naturpark-
schau 2012 unter dem Motto
„Wandervolle Wanderwelt“
entstanden sind, hat er noch
einmal an Zugkraft gewon-
nen. „Naturnah, bieten sie
Landschaftsvielfalt, und sie
erfüllen die Bedürfnisse der
Wanderer“, so Patricia Thiel,
die auf die Zertifizierung
durch das Deutsche Wander-
institut verweist. Aber auch
sonst ist viel sehens- und erle-
benswerte Natur zu entde-
cken: von der Teverener Heide
als Teil des Heidenaturparks
bis zu den Tälern undAuen an
Rur undWurm.
In Sachen Kultur ist die Viel-
falt groß: Das Spektrum der
Denkmäler reicht von Kir-
chen über Burgen und Schlös-
ser bis zu Mühlen. Sehens-
werte Ausstellungen und
meisterliche Konzerte stehen
imVeranstaltungskalender, in
dem auch die Kunsttour als
Tag der offenen Ateliers und
Galerien nicht fehlen darf.
Dem neuen Begas-Haus in
Heinsberg traut die HTS-Ge-
schäftsführerin zu, dass es „in-
ternationale Anerkennung er-
langen kann“. Im ehemaligen
Kreismuseum wird das Werk
der aus Heinsberg stammen-
den Berliner Künstlerfamilie
in den Blickpunkt gerückt –
ohne die Regionalgeschichte
zu vergessen.

„Radeln nach Zahlen“: Das Knotenpunktsystem sorgt für beste
Orientierungsmöglichkeiten. Foto: Stieding /HTS

Der Startpunkt zum Premium­Wanderweg Birgeler Urwald ist
HausWildenrath. Foto: Stieding/HTS

Das Begas­Haus in Heinsberg kann nach Einschätzung vomHTS
internationale Anerkennung erlangen. Foto: Archiv
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Im Reigen der vielen weiteren
Museen ragt für Patricia Thiel
Schacht 3 an der ehemaligen
Steinkohlenzeche Sophia-Ja-
coba in Hückelhoven als
Denkmal der Industriekultur
heraus.

Rainer Hensen Koch Nr. 1

„Vielfältig und lecker“: Auf
diese kurze Formel bringt Pat-
ricia Thiel die Gastronomie-

Szene, die sich auch beim
Wassenberger Schlemmer-
Markt Rhein-Maas Gästen aus
nah und fern präsentieren
kann.DieNummer eins ist na-
türlich der Sterne-Koch des
Kreises: Rainer Hensen von
der Burgstuben-Residenz aus
Heinsberg-Randerath. Er ko-
che seine klassischenGerichte
„bewusst bodenständig und
unkompliziert – und das
macht den Gästen sichtlich
Freude“, urteilten die Miche-
lin-Kritiker.

Viele Ausflugsziele

Ausflugsziele in Hülle und
Fülle locken einheimischewie
auswärtige Besucher an. Be-
sonders beliebt sind derWild-
parkGangelt unddie Selfkant-
bahn.
Ein dreisprachiges Informati-
onssystem in Deutsch, Nie-
derländisch und Englisch
führt die Besucher sicher
durch den Wildpark und ver-
mittelt Wissenswertes über
die einzelnen Wildarten, ein
Waldlehrpfad beschreibt
mehr als 50 verschiedene
Bäume und Sträucher.

Die Fahrkarten der letzten er-
haltenen schmalspurigen Ei-
senbahn in Nordrhein-West-
falen gehen nicht nur bei den
Nikolausfahrten weg wie
warme Semmeln. Und wer
will, kann sogar Ehrenloko-
motivführer werden.
Wer denKreis nicht auf eigene
Faust erkunden will, ist bei
den Gästeführerinnen vom

VereinWestblicke genau rich-
tig, die viele verschiedene
Touren in ihrem Angebot ha-
ben. Und allen, die Informati-
onen und Tipps rund um die
Freizeit-Region haben wollen,
steht der HTS mit Rat und Tat
zur Seite. (disch)

? DerHTS im Internet:
www.hts-info.de

Der Sternekoch des Kreises
Heinsberg: Rainer Hensen von
der Burgstuben-Residenz in
Randerath. Foto: Archiv

Ein Rotmilan mit Falknerin: Der Wildpark Gangelt bietet viele
Attraktionen und zieht viele Besucher an. Foto:Wildpark

Nicht von heute,
aber von morgen

Wer heute den Kopf hängen lässt, sollte morgen die Seele baumeln
lassen. Die Freizeit-Region Heinsberg ist dafür genau richtig, mit ihren
plätschernden Bächen, Flüssen und Seen, saftigen Kulturlandschaften
und Wäldern. Ob beim aktiven Entschleunigen auf dem Rad, beim
Spazieren durch Ortschaften, in denen die Uhren noch etwas anders
ticken, beim Beobachten der Heckenbraunelle oder dem Streifen durch
die Naturparks. Meilenweit von der Hektik der Großstädte entfernt und
doch unweit von Düsseldorf, Köln oder Aachen gelegen tauscht man
hier Anonymität gegen herzliche Begegnungen, den leeren Akku gegen
eine volle Ladung.

Patricia Thiel, Geschäftsführerin des
Heinsberger Tourist-Service e. V.

Mehr über Tourismus im Kreis Heinsberg auf

www.heinsberger-tourist-service.de
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